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mit einem Punkt ist unsere Mann-
schaft aus Saarbrücken nach Aa-
chen zurückgekehrt. Im zweiten 
Spiel der Englischen Woche fehlte 
uns am Ende das letzte Quäntchen, 
um in einem umkämpften Spiel er-
neut die Oberhand zu behalten. Den-
noch bleibt unsere Alemannia auch 
im sechsten Spiel in Folge unge-
schlagen und hat dabei fünf dieser 
sechs Partien gewonnen.
Unsere Mannschaft macht momen-
tan ligaweit große Freude. Wir haben 
einen beeindruckenden Lauf, der 
uns ein wenig träumen lässt. Auch 
nach der Länderspielpause macht 
die Alemannia dort weiter, wo sie 
im März aufgehört hat – mit Toren, 
Siegen und berauschendem Offen-
sivfußball.
Nach dem überzeugenden 3:0-Sieg 
gegen den SV Wehen Wiesbaden 
haben wir am Mittwochabend er-
neut gesehen, dass all das nicht 
selbstverständlich ist. Großer Fleiß, 
absoluter Wille und in den entschei-
denden Momenten auch das nötige 
Matchglück sind die Grundlage für 
unseren Erfolg.
Und wer hätte gedacht, dass wir 
am 32. Spieltag auf Platz acht der 
Tabelle stehen, nachdem wir zur 
Winterpause noch auf dem ersten 
Abstiegsplatz lagen? Eine grandiose 
Leistung aller Beteiligten: Die Jungs 
bereiten große Freude, das Trainer-

team arbeitet akribisch weiter an 
unseren Zielen und auf den Rängen 
herrscht ein beeindruckender Schul-
terschluss, der unseren Verein aktu-
ell befl ügelt.
Lasst uns gemeinsam unsere Jungs 
durch die nächsten Wochen tragen 
und dann schauen, was in dieser 
Saison noch möglich ist. Es macht 
einfach Spaß, diesen besonderen 
Weg derzeit gemeinsam zu gehen. 
Dementsprechend stolz dürfen wir 
alle sein, diese schwierige Saison 
auf diese Weise erfolgreich zu ge-
stalten.
Mit dem heutigen Heimspiel gegen 
den VfB Stuttgart II dürfen wir uns 
auf noch vier Heimspiele in dieser 
Saison auf unserem Tivoli freuen – 
Spiele, in denen unser Team völlig 
befreit aufspielen kann. Und lasst 
uns zum Saisonabschluss am 16. 
Mai nach dem letzten Heimspiel 
gegen den TSV Havelse eine große 
Abschlussfeier rund um den Tivoli 
veranstalten. Gemeinsam mit der 
Mannschaft und den Fans soll die 
125-jährige Jubiläumssaison ge-
bührend gefeiert werden.
Unseren Gästen, allen Fans und dem 
Schiedsrichtergespann wünsche ich 
eine faire, spannende und mitrei-
ßende Partie.

Euer
Björn Jansen

Liebe Alemanninnen und 
Alemannen,
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ZWEI ALEMANNEN AUF
LÄNDERSPIELREISE
Pierre Nadjombe und Faton Ademi waren in der ver-
gangenen Woche für ihre Nationalmannschaften im 
Einsatz. Nadjombe spielte für Togo in zwei Freund-
schaftsspielen gegen Guinea und Niger jeweils über 
die volle Distanz. Die Spiele endeten mit einem 2:2 
gegen Guinea und einem 1:0-Sieg gegen Niger. Das 
Aachener Eigengewächs Ademi hat sich derweil in 
der U21 des Kosovo als Stammspieler etabliert. In der 
laufenden EM-Qualifi kation stand er in jeder Partie in 
der Startelf und übernahm mehrfach die Kapitänsbin-
de. Dennoch sind die Chancen auf eine Teilnahme an 
der U21-Europameisterschaft gering. Nach Nieder-
lagen gegen Rumänien und Spanien liegt der Koso-
vo deutlich hinter den Qualifi kationsplätzen zurück. 
Auch die A-Nationalmannschaft des Kosovo verpass-
te die WM-Qualifi kation knapp durch eine Niederlage 
gegen die Türkei. Togo wartet ebenfalls weiterhin auf 
eine Teilnahme an einem großen Turnier, zuletzt ge-
lang dies bei der WM 2006. Insgesamt sammelten 
beide Alemannia-Spieler wichtige internationale Er-
fahrungen.

BILDBAND ÜBER ALEMANNIA-AUF-
STIEG ERSCHIENEN
Mit „op d´r Tivoli – Die Rückkehr des Traditionsvereins 
Alemannia Aachen“ ist ein neuer Bildband rund um 
die Schwarz-Gelben erschienen. Autor und Fotograf 
Florian Dankelmann begleitet darin die Aufstiegssai-
son sowie die erste Spielzeit nach der Rückkehr in 
die 3. Liga – vor allem aus der Perspektive der Fans. 
Die Fotografi en zeigen emotionale Momente vom 
Aufstieg, Eindrücke aus dem Trainingslager sowie 
Szenen rund um den Tivoli.
„Der Bildband löst sich bewusst von der klassischen 
Sportfotografi e und richtet den Fokus auch auf die 
Momente abseits des Rasens“, erklärt Dankelmann. 

„Er konserviert eine für viele Alemanninnen und Ale-
mannen unvergessliche Zeit.“
Das Buch ist im Meyer & Meyer Verlag erschienen 
und im Fanshop am Tivoli erhältlich. Der Preis liegt 
bei 29,95 Euro. Am Dienstag, den 21. April, fi ndet 
zudem eine Buchvorstellung bei Schmetz am Dom 
statt.

NUR NOCH WENIGE EXEMPLARE DER 
CHRONIK ERHÄLTLICH 
Apropos Buch: Die Alemannia-Chronik zum 125. Ge-
burtstag ist so gut wie ausverkauft, es sind nur noch 
wenige Exemplare im Fanshop und im Buchhandel 
vorhanden.
Eine schöne Ergänzung zur Chronik ist der vor zwei 
Wochen erschienene Film von Morteza Yazdi-Thelen.  
Die Dokumentation beleuchtet mit vielen Interviews 
und Ausschnitten vor allem die Zeit ab 1999. Emo-
tionale Momente mit Erik Meijer, Stephan Lämmer-
mann und Marco Fuchs sorgen für Gänsehaut. Der 
Film ist in drei verschiedenen Varianten zum Preis 
von 30,- Euro für die Standardversion DVD und Blu-
Ray, 38,- Euro für das Mediabook, DVD und Blu-Ray 
mit umfangreichem Bildmaterial und 84,- Euro für 
die limitierte Fanbox, die neben der Standardversi-
on zusätzlich einen Fan-Schal und einen Pin enthält. 
Dazu erhaltet ihr einen Alemannia-Wimpel. Ein Muss 
für Fans und Sammler! 

News
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Am 1. September ist Marius Wegmann zur Alemannia gestoßen. Der 27-Jährige gehört seitdem zu den Spielern im Team mit 
den meisten Einsatzzeiten. In der Verteidigung ist der gebürtige Badener gesetzt. Im Echo-Interview erzählt Marius, warum 
die Alemannia momentan so eine Serie hinlegt, wie er sich mit seinen Mitspielern in der Defensive versteht und warum 
Abendspiele ihn kaum schlafen lassen.

„DIE BRUST IST MOMENTAN SEHR 
BREIT”

MARIUS

WEGMANN

Marius, ihr seid mit einem 1:1-Unentschieden aus 
Saarbrücken nach Aachen zurückgekehrt. Wie hast du 
das Spiel gesehen?
Wir sind nicht gut ins Spiel gestartet und haben nicht die 
nötige Energie auf den Platz gebracht. Nach einer kleinen 
Umstellung nach 25 Minuten wurde es zwar etwas besser, 
dennoch haben wir insgesamt zu viel zugelassen. In der 
zweiten Halbzeit haben wir es in Überzahl nicht geschafft, 
unsere Situation konsequent auszuspielen, auch wenn wir 
die Chancen hatten, auf 2:0 zu erhöhen. Beim Gegentor 
zum 1:1 waren wir dann zu passiv. Am Ende müssen wir 
mit dem Punkt leben.

Das dritte Spiel in 6 Tagen wartet heute mit dem 
Heimspiel gegen den VfB Stuttgart. Wie schwer sind 
die Beine?
Natürlich merkt man die Spiele in den Beinen, gerade bei so 
einer Belastung. Aber genau dafür trainieren wir und sind fi t 
genug, um trotzdem die nötige Intensität auf den Platz zu 
bringen. Am Ende entscheiden nicht nur die Beine, sondern 
vor allem der Kopf und die Einstellung. Solche Phasen 
gehören dazu. Der Gegner hat schließlich die gleiche 
Belastung.

Marius, ihr habt mit dem Sieg am vergangenen 
Wochenende gegen den SV Wehen Wiesbaden vier 
Heimsiege in Folge eingefahren. Wie breit ist eure 
Brust mittlerweile bei Heimspielen?
Anders als in der Hinrunde sind wir momentan im Flow. Wir 
hatten damals auch gute Spiele, haben uns aber für den 
Aufwand nicht belohnt. Wir spielen jetzt mit einer gewissen 
Selbstverständlichkeit. Das bringt uns eine Konstanz, die wir 
in der Hinrunde aufgrund von Verletzungen und gesperrten 
Spielern nicht hatten. Die Abläufe werden immer besser 
und unsere Brust ist momentan sehr breit.

Ihr habt gegen Wiesbaden zu Null gespielt. Gab es 
dafür ein Extra-Lob vom Trainer?
Das war schon in den letzten Spielen das Ziel. Umso 
glücklicher sind wir, dass es jetzt geklappt hat. 
Dementsprechend gab es nach Spielende auch ein Extra-
Lob. Das freut uns natürlich.

Ist das für dich vergleichbar mit einem Torerfolg?
Ja, schon. Die Stürmer wollen natürlich Tore schießen. Der 
Torhüter und die Defensive wollen die Null halten.

Du hast dein erstes Tor gegen den FC Energie Cottbus 
mit einem Kopfball erzielt. Wie war das Gefühl?
Vor so einer Kulisse zuhause auf dem Tivoli dieses Gefühl zu 
erleben, war unbeschreiblich. Ich bin auch froh, dass ich mit 
meiner offensiven Kopfballstärke dem Team helfen konnte. 
Die Freude bei mir war riesig.

Mit Petros Bagkalianis und Joel da Silva Kiala bist du 
in der Dreierkette gesetzt. Wie gut seid ihr mittlerweile 
eingespielt?
Die Konstanz ist da. Wir spielen die letzten Spiele immer 
in der gleichen Formation. Von Spiel zu Spiel lernt man die 
Abläufe des anderen besser kennen und man weiß, wie 
sich sein Mitspieler verhält. Das hat im Trainingslager in der 
Türkei angefangen. Ich habe mittlerweile ein richtig gutes 
Gefühl.

Was kannst du noch von deinen Kollegen in der 
Verteidigung lernen?
Von Joel kann ich mir sicher noch die Ruhe am Ball 
abschauen. Wenn er den Ball hat, fi ndet er oft die richtige 
Lösung. Petros ist eher ein ähnlicher Spielertyp wie ich, 
auch sehr zweikampfstark. Generell ist er ein Zweikampf-
Monster.

Was sagt euch euer Trainer Mersad Selimbegović zum 
Thema Verteidigung?
Wir haben uns zu oft ziemlich einfache Gegentore gefangen. 
Jetzt wird die harte Arbeit belohnt. Wir verstehen uns 
mittlerweile blind. Wenn du einmal dieses Momentum hast, 
dann gewinnst du auch die 50/50-Bälle. Das hatten wir in 
der Hinrunde nicht.

Der Konkurrenzkampf ist auch im Training seit einigen 
Wochen da. Ihr könnt viel intensiver trainieren, oder?
Ja, defi nitiv. Davon lebt das Geschäft ja auch. Unser 
Training ist viel spielnäher dadurch, dass wir jetzt 11 gegen 
11 spielen können. 
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Es ist deine erste Station im Westen Deutschlands. 
Du hast schon in Baden-Württemberg, Thüringen 
und Bayern gespielt – wie wird hier der Fußball 
gelebt?
Die große Fanbase in Aachen ist schon etwas sehr 
Besonderes. Das hatte ich in meiner Karriere noch 
nicht. Die ganze Region steht hinter dem Fußball. 
Das ist einzigartig. Ich wurde hier auch sehr gut 
aufgenommen.

Du spielst momentan auf dem Tivoli vor im Schnitt 
22.000 Zuschauern. Wie fühlt sich das für dich an?
Bei jedem Heimspiel ist das hier ein einmaliges Gefühl. 
Wenn du aus dem Tunnel läufst und die Fans alle „You’ll 
never walk alone“ singen, pusht einen das zusätzlich 
und macht einen heiß.

War es die beste Entscheidung deiner Karriere, 
nach Aachen zu kommen?
Ich bereue es nie, wenn ich eine Entscheidung treffe. 
Es kommt so, wie es kommen soll. Der Schritt zur 
Alemannia war nach dem letzten Jahr, das für mich 
nicht so gut lief, die richtige Entscheidung.

Ihr klettert gerade in der Tabelle von Spieltag zu 
Spieltag. Was ist in dieser Saison noch drin?
Ich bin kein Freund davon, jetzt zu rechnen. Ich habe es 
nach der Hinrunde, als wir 17. waren, auch nicht getan. 
Wir müssen wissen, wo wir herkommen. Wir müssen 
jetzt von Trainingseinheit zu Trainingseinheit weiter 
Gas geben und schauen, dass wir im Flow bleiben.

In der Hinrunde standet ihr auf einem Abstiegsplatz. 
In der Rückrundentabelle seid ihr momentan 
auf Platz zwei. Hattest du schon mal so einen 
konträren Saisonverlauf?

Ich glaube noch nicht. Das ist schon verrückt. Die 3. 
Liga schreibt oft ihre eigenen Geschichten – und wir 
sind gerade dabei.

Ihr habt ein internes Ziel. Das wirst du uns nicht 
verraten dürfen, aber Rückrundenmeister wäre 
doch nett, oder?
(lacht) Ja, das wäre natürlich Wahnsinn, wenn man 
schaut, was wir für eine Hinrunde hatten. Wenige 
hatten uns auf dem Zettel und mir gefällt die Underdog-
Rolle. Wir spielen befreit auf und haben keinen Druck. 
Das fühlt sich gut an.

In deiner Karriere hast du auch eine sehr negative 
Erfahrung gemacht. In der Saison 2023/2024 
hast du mit den Würzburger Kickers äußerst 
unglücklich nach einem 4:5 im Elfmeterschießen 
gegen Hannover 96 II verloren und damit den 
Aufstieg verpasst. War das die größte sportliche 
Enttäuschung?
Ich würde sagen, ja. Das war ein sehr einschneidendes 
Erlebnis. Wir haben in der Saison nur zwei Spiele 
verloren und sind einige Spieltage vor Ende Meister 
geworden. Im Hinspiel haben wir gegen Hannover 
96 II gewonnen. Im Rückspiel mussten wir in die 
Verlängerung und letztlich ins Elfmeterschießen. Dann 
hat ein Elfmeter über eine ganze Saison entschieden. 
Das ist schon hart.

Was machst du nach Negativerlebnissen wie 
Niederlagen?
Ich bin jemand, der erstmal Zeit für sich braucht. 
Das kann auch mal ein, zwei Tage dauern, bis ich ein 
schlechtes Spiel abgehakt habe. Oft schaue ich mir das 
Spiel nochmal an und analysiere es aus meiner Sicht. 
In so einer Englischen Woche wie jetzt bleibt dafür 

keine Zeit.

Wie gehst du mit solchen 
Abendspielen wie am Sonntag oder 
Mittwoch um?
Ich komme erst spät zur Ruhe. 
Ich trinke vor den Spielen immer 
viel Kaffee – das ist mein Ritual. 
Gerade vor so einer großen Kulisse 
mit viel Adrenalin dauert es länger, 
einzuschlafen. Das zieht sich dann 
auch mal bis tief in die Nacht.

Und deine Freundin bekommt 
gerade auch oft einen gut gelaunten 
Marius…
...defi nitiv. Wenn es mal nicht läuft, 
kann sie das auch nicht brauchen. Sie 
freut sich gerade auch, dass wir so 
einen Lauf haben.

WIR ERZÄHLEN EUCH MAL WAS...
Fakten über Marius Wegmann

• Stammt aus einer Fußballfamilie: Vater und 
Mutter haben ebenfalls im Verein gespielt

• Sein Ritual vor jedem Spiel: viel Kaffee trinken!
• Die Wahl auf die Rückennummer 33 fi el, weil 

die bevorzugte 3 bereits vergeben war. Daher 
nun die „doppelte 3“

• Wechselte bereits im Alter von 16 Jahren ins 
Internat nach Erfurt. Beim Länderpokal in 
Duisburg hatte er mit der südbadischen Aus-
wahl Scouts auf sich aufmerksam gemacht.

• Trug im Alter von 21 Jahren bereits die Kapi-
tänsbinde in der Regionalliga Bayern beim FV 
Illertissen

• Sein Treffer für die Alemannia im Heim-
spiel gegen Cottbus war sein erstes 
Drittliga-Tor

• Sein prominentester Gegenspieler war 
Alexander Isak während seiner Zeit 
in Erfurt im Rahmen eines Testspiels 
gegen den BVB. Isak spielt inzwischen 
für den FC Liverpool (Marktwert 100 
Millionen)

• Wenn der Trainingsplan es erlaubt, 
spielt er in seiner Freizeit gerne Padel.
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Ich glaube noch nicht. Das ist schon verrückt. Die 3. 
Liga schreibt oft ihre eigenen Geschichten – und wir 
sind gerade dabei.

Ihr habt ein internes Ziel. Das wirst du uns nicht 
verraten dürfen, aber Rückrundenmeister wäre 
doch nett, oder?
(lacht) Ja, das wäre natürlich Wahnsinn, wenn man 
schaut, was wir für eine Hinrunde hatten. Wenige 
hatten uns auf dem Zettel und mir gefällt die Underdog-
Rolle. Wir spielen befreit auf und haben keinen Druck. 
Das fühlt sich gut an.

In deiner Karriere hast du auch eine sehr negative 
Erfahrung gemacht. In der Saison 2023/2024 
hast du mit den Würzburger Kickers äußerst 
unglücklich nach einem 4:5 im Elfmeterschießen 
gegen Hannover 96 II verloren und damit den 
Aufstieg verpasst. War das die größte sportliche 
Enttäuschung?
Ich würde sagen, ja. Das war ein sehr einschneidendes 
Erlebnis. Wir haben in der Saison nur zwei Spiele 
verloren und sind einige Spieltage vor Ende Meister 
geworden. Im Hinspiel haben wir gegen Hannover 
96 II gewonnen. Im Rückspiel mussten wir in die 
Verlängerung und letztlich ins Elfmeterschießen. Dann 
hat ein Elfmeter über eine ganze Saison entschieden. 
Das ist schon hart.

Was machst du nach Negativerlebnissen wie 
Niederlagen?
Ich bin jemand, der erstmal Zeit für sich braucht. 
Das kann auch mal ein, zwei Tage dauern, bis ich ein 
schlechtes Spiel abgehakt habe. Oft schaue ich mir das 
Spiel nochmal an und analysiere es aus meiner Sicht. 
In so einer Englischen Woche wie jetzt bleibt dafür 

keine Zeit.

Wie gehst du mit solchen 
Abendspielen wie am Sonntag oder 
Mittwoch um?
Ich komme erst spät zur Ruhe. 
Ich trinke vor den Spielen immer 
viel Kaffee – das ist mein Ritual. 
Gerade vor so einer großen Kulisse 
mit viel Adrenalin dauert es länger, 
einzuschlafen. Das zieht sich dann 
auch mal bis tief in die Nacht.

Und deine Freundin bekommt 
gerade auch oft einen gut gelaunten 
Marius…
...defi nitiv. Wenn es mal nicht läuft, 
kann sie das auch nicht brauchen. Sie 
freut sich gerade auch, dass wir so 
einen Lauf haben.

WIR ERZÄHLEN EUCH MAL WAS...
Fakten über Marius Wegmann

• Stammt aus einer Fußballfamilie: Vater und 
Mutter haben ebenfalls im Verein gespielt

• Sein Ritual vor jedem Spiel: viel Kaffee trinken!
• Die Wahl auf die Rückennummer 33 fi el, weil 

die bevorzugte 3 bereits vergeben war. Daher 
nun die „doppelte 3“

• Wechselte bereits im Alter von 16 Jahren ins 
Internat nach Erfurt. Beim Länderpokal in 
Duisburg hatte er mit der südbadischen Aus-
wahl Scouts auf sich aufmerksam gemacht.

• Trug im Alter von 21 Jahren bereits die Kapi-
tänsbinde in der Regionalliga Bayern beim FV 
Illertissen

• Sein Treffer für die Alemannia im Heim-
spiel gegen Cottbus war sein erstes 
Drittliga-Tor

• Sein prominentester Gegenspieler war 
Alexander Isak während seiner Zeit 
in Erfurt im Rahmen eines Testspiels 
gegen den BVB. Isak spielt inzwischen 
für den FC Liverpool (Marktwert 100 
Millionen)

• Wenn der Trainingsplan es erlaubt, 
spielt er in seiner Freizeit gerne Padel.
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Alemannia Aachen trennt sich mit 
einem 1:1 vom 1. FC Saarbrücken. 
Die Kaiserstädter profi tierten lange 
Zeit von saarländischen Chancen-
wucher und gingen selbst durch 
Jonas Oehmichen in Führung (24.). 
Nach einer Gelb-Roten Karten für 
Kaan Caliskaner (50.) nutzte die 
Alemannia ihre Chancen allerdings 
nicht und ließ so den FCS im Spiel. 
Florian Pick bestrafte dies in der 80. 
Minute mit dem Tor zum Ausgleich. 
Durch das Unentschieden ist der 
Alemannia der Klassenerhalt nicht 
mehr zu nehmen.

Trainer Mersad Selimbegović vertraute 
größtenteils der Mannschaft, die auch 
gegen Wehen Wiesbaden erfolgreich 
war. Einzig Danilo Wiebe fehlte auf-
grund muskulärer Probleme, für ihn 
rückte Gianluca Gaudino in die Startelf.
Ebenfalls wie gegen Wiesbaden war die 
Alemannia zunächst die Mannschaft, 
die das eigene Tor verteidigen musste. 
Saarbrücken machte von Beginn an 
Druck und erspielte sich schnell die 
erste Chance durch Florian Pick. Sein 
Schuss von der Strafraumkante lande-
te an der Latte (4.). Kurz darauf setz-
te sich Kai Brünker bis zur Grundlinie 
durch und schloss aus spitzem Winkel 
ab, doch Manuel Riemann machte die 
Ecke zu und parierte (8.).

Jonas Oehmichen bringt die
Alemannia in Front

Der FCS blieb auch in der Folge die 
spielbestimmende Mannschaft und er-
höhte weiter den Druck auf das Tor der 
Alemannia. Riemann rettete in dieser 
Phase erneut mit einer starken Parade, 
nachdem Tim Civeja sich zuvor gegen 
mehrere Alemannen durchsetzte (20.). 
Während sich die Saarländer gefühlt 
eine Chance nach der anderen erspiel-
ten, schlugen die Schwarz-Gelben eis-
kalt zu. Jonas Oehmichen wurde auf 
der linken Seite freigespielt und kam 
an der Strafraumkante zum Abschluss. 
Sein Schuss landete unhaltbar im 

rechten oberen Eck (24.).
Aber auch in der Folge erspielten sich 
die Hausherren weitere Chancen für 
einen möglichen Ausgleich. Die Größte 
vergab Maurice Multhaup, der mit ei-
nem Steilpass auf die Reise geschickt 
wurde, aber frei vor Riemann den Ball 
nur ans Außennetz setzte (33.). In den 
Schlussminuten bekamen die Kaiser-
städter aber mehr Kontrolle ins Spiel 
und hätten die Führung auch ausbauen 
können, aber sowohl der Fernschuss 
von Mehdi Loune (44.) als auch der 
Distanzschuss von Joel da Silva Kiala 
landete nur am Aluminium (45.).

Alemannia nutzt die Überzahl nicht 
aus

Die Alemannia kam in der 2. Halbzeit 
besser in die Partie, musste aber er-
neut die erste große Chance des Geg-
ners über sich ergehen lassen. Die 
Hausherren kombinierten sich durch 
den Strafraum der Alemannia, am Ende 
kam Multhaup zum Abschluss, verfehl-
te das Tor jedoch knapp am linken 
Pfosten vorbei (50.).
Das bereits hitzige Spiel erlebte in der 
Folge seinen nächsten Höhepunkt, der 
das Stadion zum Kochen brachte. Der 
bereits kurz zuvor verwarnte Caliska-
ner verhinderte einen Konter von Em-
manuel Elekwa mit einem taktischen 
Foul und sah hierfür die Gelb-Rote Kar-
te (50.). In Überzahl kam die Alemannia 
nun besser ins Spiel und wurde gefähr-
licher, nutzte aber ihre Chancen nicht. 
Zunächst scheiterte Lars Gindorf nach 
Zuspiel von Mehdi Loune an Keeper 
Phillip Menzel (58.). Anschließend war 
es erneut Gindorf, der nach einem Eck-
ball Menzel nicht überwinden konnte 
(59.).

Florian Pick sorgt für den
Schlusspunkt

So blieb der FCS im Spiel und warf in 
der Schlussphase alles nach vorne. 
Gegen einen Distanzschuss von Philip 
Fahrner war Riemann mit einer Para-

de noch zur Stelle (71.). Nach einem 
Eckball in der Schlussphase bekamen 
die Schwarz-Gelben den Ball allerdings 
nicht fi nal geklärt und brachten so Pick 
noch einmal ins Spiel. Der Torjäger 
der Gäste zog von der Strafraumkante 
aus nach innen und nahm Maß. Sein 
Schuss landete unhaltbar für Riemann 
links neben dem Pfosten (80.).
In der Schlussphase boten sich den 
Kaiserstädtern noch Chancen, erneut 
die Führung zu erringen, doch der Ball 
wollte nicht seinen Weg ins Tor fi nden. 
Nach einer Flanke von Lars Gindorf traf 
Niklas Castelle mit seiner Volleyab-
nahme nur das Außennetz (89.). Einen 
starken Schlenzer von Castelle kurz 
vor Ende der Partie fi schte Menzel 
noch aus dem bedrohten Eck (90.). So 
blieb es am Ende beim Unentschieden, 
mit dem die Alemannia am 32. Spieltag 
den Klassenerhalt in trockene Tücher 
packte.

KLASSENERHALT GESICHERT
Alemannia und Saarbrücken trennen sich 1:1

Spielbericht
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Zahlen sind nur Zahlen.

Bis jemand Zusammenhänge darin sieht.

Wir.

Komplexe Daten werden zu klaren Einblicken. 
Dank  digitaler Unterstützung und persönlicher Expertise.

In digitalen Zeiten berät man anders
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DAS SYMPATHISCHE 
BUSINESS-NETZWERK 
EXKLUSIV AUF ENTSCHEIDEREBENE
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                  weconnetzwerk.aachen.dueren

Bereits über 
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was besseres 
im Nest

Ein Team, auf das man sich verlassen kann.

Spannende Jobs, faire Bezahlung und 
echte Perspektiven. 
Karriere.Fringsgruppe.de
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Zugänge:
Jordan Majchrzak (Legia Warschau), Abdenego 
Nankishi (SV Werder Bremen), Jerik von der Felsen 
(FC-Astoria Walldorf), Tim Köhler und Nuha Jatta (RB 
Leipzig), Mansour Ouro-Tagba (Leihe 1.FC Köln II), Yanik 
Spalt, Kenny Freßle, Julian Lüers, Deli Hajdini und Lauri 
Penna (alle VfB Stuttgart U19).

Abgänge:
Benjamin Boakye (Arminia Bielefeld), Efe Korkut 
(Bilbao Athletic), Wahid Faghir (Vejle Boldklub), Thomas 

Kastanaras (FC Augsburg), Leon Reichardt (F.C. Hansa 
Rostock), Leonhard Münst (FC Viktoria Köln), Luca 
Mack (FC Vaduz), Kaden Amaniampong (Fortuna 
Düsseldorf II), Frederik Schumann (FC 08 Homburg), 
Lukas Laupheimer und Karlo Kuranyi (SGV Freiburg), 
Rinto Hanashiro (Eintracht Frankfurt II), Finn Böhmker 
(VfB Lübeck), Thomas Kastanaras (FC Augsburg), Laurin 
Ulrich (Leihe 1.FC Magdeburg), Jarzinho Malanga (Leihe 
SV 07 Elversberg), Eliot Bujupi (Leihe KVC Westerlo), 
Peter Reinhardt (Leihe FV Illertissen), Elton Krasniqi 
(vereinslos).

DER GEGNER

ANSCHRIFT: Mercedesstraße 109, 70372 Stuttgart

INTERNET: www.vfb.de

GRÜNDUNGSDATUM: 9. September 1893

VEREINSFARBEN: Weiß-Rot

STADION: WIRmachenDRUCK Arena (10.001 Pl.)

PRÄSIDENT: Dietmar Allgair

TRAINER: Nico Willig

VFB STUTTGART II

5 Spiele: 3 Siege – 0 Unentschieden – 2 Niederlagen
Bilanz

Tor: 
Florian Hellstern (1), Dominik Draband (28), Jerik 
von der Felsen (33).

Abwehr: 
Alexandre Azevedo (3), Maximilian Herwerth 
(4), Alexander Groiß (6), Tim Köhler (13), Semih 
Kara (14), Leny Meyer (16), Paulo Fritschi (22), 
Christopher Olivier (24), Dominik Nothnagel (29), 
Michael Glück (35).

Kader

Mittelfeld:
Mirza Catovic (5), Samuele di Benedetto (8), Nicolas 
Sessa (10), Julian Lüers (18), Kenny Freßle (19), 
Yanik Spalt (23), Nuha Jatta (39).

Sturm:
Lauri Penna (7), Abdenego Nankishi (17), Deli 
Hajdini (20), David Tritschler (25), Justin Diehl (26), 
Mansour Ouro-Tagba (27), Jorden Majchrzak (30), 
Noah Darvich (31), Tino Kaufmann (36), Mohamed 
Sankoh (44). 

Das Ende der Englischen Woche steht für die Aleman-
nia an. Im heutigen Heimspiel treffen die Aachener auf 
die Zweitvertretung des VfB Stuttgarts. Wir haben vor-
ab einen Blick auf die jungen Schwaben geworfen. 

Vieles deutet darauf hin, dass der VfB Stuttgart seine Ta-
lente auch im dritten Jahr in Folge in der 3. Liga antreten 
lassen kann. Nach 32 absolvierten Spieltagen haben sie 
nämlich 13 Punkte Vorsprung auf den ersten Abstiegs-
platz. In der vergangenen Saison mussten die Schwaben 
noch bis zum letzten Spieltag um den Klassenerhalt ban-
gen, doch in dieser Spielzeit traten sie von Beginn an we-
sentlich reifer auf. 

Hinzu kommen die fußballerischen Fähigkeiten der zweit-
jüngsten Mannschaft der Liga. Die Schwaben haben näm-
lich technisch starke Spieler in ihren Reihen, die Spiele 
durch einzelne Aktionen entscheiden können. Was pas-
siert, wenn man sie ins Rollen kommen lässt, mussten 
in der Rückrunde bereits der SV Waldhof Mannheim oder 
Jahn Regensburg erfahren. Diese Siege haben sie aber al-
lesamt in ihrem „heimischen“ Stadion in Großaspach ein-
gefahren. Auswärts drückt der Schuh dagegen. Die Talente 
konnten im neuen Jahr nämlich noch kein einziges Aus-
wärtsspiel für sich entscheiden. Hinzu kommt, dass sie 30 
ihrer 51 Gegentore auswärts kassiert haben. Unabhängig 
vom Standort ist allerdings der Fakt, dass der VfB Stutt-
gart II die zweitmeisten Gegentore in der 3. Liga in den 15 
Minuten nach Wiederanpfi ff der 2. Halbzeit kassiert haben 
- nämlich 13 Stück. 

Spieler im Fokus: Noah Darvich
Dass der VfB Stuttgart II Ausnahmespieler in den eigenen 
Reihen hat, ist nichts neues. Viele der Spieler könnten 
auch eine, wenn nicht sogar schon zwei Ligen höher zum 
Einsatz kommen. Einer dieser Spieler ist Noah Darvich. 
Der gebürtige Freiburger hat den Kaiserstädtern bereits im 
Hinspiel große Probleme bereitet mit seinem Antritt sowie 
seinen Dribblings. Gelernt hat er dies zum einen in den 
Jugendmannschaften des SC Freiburgs, aber auch in der 
Akademie des Weltklubs FC Barcelona, für welche er von 

2023 bis 2025 aufl ief. 
Mittlerweile kommt Darvich in der laufenden Spielzeit auf 
neun Tore. Dazu hat er drei Treffer für seine Mannschafts-
kameraden aufgelegt. Gerade bei Distanzschüssen hat er 
bereits seine Präzision bewiesen - auch unter Druck. Ger-
ne zieht er dabei von Außen ins Zentrum, um dann gefühl-
voll aufs lange Eck zu zielen. Vor ihm gilt es sich in Acht 
zu nehmen. 

Blick in die Historie: 
Mersads erster Sieg mit der Alemannia
In eben jenem Hinspiel, in welchem Noah Darvich den Aa-
chener Verteidigern das Leben schwer machte, stand Ale-
mannias Cheftrainer Mersad Selimbegovic das erste Mal 
an der Seitenlinie für die Kaiserstädter. Am Ende durfte er 
den dritten Sieg in Serie für Schwarz-gelb bejubeln. Die 
Alemannia musste aber gleich mehrere brenzlige Situatio-
nen in der Anfangsphase überstehen. 

Mit einem der ersten eigenen Angriffe fi el aber das 1:0 für 
die Alemannia. Nachdem Mika Schroers im Strafraum ge-
foult worden war, zeigte der Schiedsrichter auf den Punkt. 
Lars Gindorf nahm sich dem Strafstoß an und ließ Florian 
Hellstern im Tor der Schwaben keine Abwehrchance. We-
nig später war es aber zunächst Mika Schroers, der die 
Führung erhöhte. Emmanuel Elekwa verlängerte ein lan-
ges Zuspiel per Kopf in den Lauf von Schroers, der frei vor 
Hellstern zum 2:0 traf. Die Schwaben waren aber keines-
falls geschlagen und kamen ebenfalls kurz danach durch 
Nicolas Sessa zum Anschlusstreffer. 

Die Alemannia verteidigte in der Folge und vor allem in 
der Schlussphase leidenschaftlich und wollte das Ergebnis 
über die Zeit bringen. Dazu sollte es aber nicht kommen. 
Kurz vor Schluss legte der eingewechselte Marc Richter 
einen Ball in den Lauf von Gindorf. Der ließ einen stram-
men und gleichzeitig unhaltbaren Schuss folgen, der das 
Netz zum Zappeln und den Gästeblock zum Jubeln brach-
te. Es war am Ende nicht nur der dritte Sieg in Serie, son-
dern auch ein gelungener Einstand für Selimbegovic als 
Alemannia-Trainer.

JUNGE WILDE AUS DEM SCHWABENLAND
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Volkan, was bedeutet es für dich, heute „Sponsor of 
the Day“ zu sein?
Es ist für mich eine große Ehre und auch ein bisschen 
stolz, heute „Sponsor of the Day“ zu sein. Alemannia 
Aachen ist für unsere Region etwas ganz Besonderes. 
Als lokales Unternehmen ist es für mich selbstver-
ständlich, den Verein zu unterstützen und Teil dieser 
Gemeinschaft zu sein.

Ihr seid seit der Saison 2024/25 Sponsor bei der 
Alemannia. Wie kam es zu der Partnerschaft?
Ich komme aus der Region und bin Alemannia-Fan. 
Wenn das eigene Kind im Jugendbereich aktiv ist, un-
terstützt man nicht nur einen Club, sondern auch eine 
Zukunft. Dadurch ist natürlich eine ganz besondere 
Verbindung entstanden. Als sich die Möglichkeit erge-
ben hat, den Verein auch als Sponsor zu unterstützen, 
musste ich nicht lange überlegen. Für mich war klar: 
Wer hier ein Unternehmen führt, sollte auch etwas an 
den regionalen Sport zurückgebe

Seitdem ist viel passiert bei der Alemannia. Auf 
welche sportlichen Ereignisse blickst du gerne in 
den letzten Jahren zurück?
Natürlich war der Aufstieg ein ganz besonderer Mo-
ment. Die Stimmung in der Stadt und im Stadion war 
unglaublich. Man hat richtig gespürt, wie wichtig Ale-
mannia für die Menschen hier ist.

Was schätzt du an der Zusammenarbeit mit der Ale-
mannia besonders?
Die Zusammenarbeit ist sehr familiär und ehrlich. Man 
merkt, dass alle am selben Strang ziehen – für den Ver-
ein, für die Fans und für die Region. Genau das macht 
Alemannia Aachen für mich so besonders.

Ihr sitzt in Stolberg, einem Ort, den viele Aleman-
nia-Fans ihr Zuhause nennen. Auf was dürfen sich 
die Fans bei euch im Shop freuen?
Bei uns im Shop bekommen die Fans natürlich die neu-
esten Smartphones, starke o2-Tarife und persönliche 
Beratung. Mir ist wichtig, dass die Kunden ehrlich be-
raten werden und sich gut aufgehoben fühlen. Und für 
Alemannia-Fans haben wir natürlich immer ein offenes 
Ohr.

Zum Schluss: Wie lautet dein Tipp für das heutige 
Heimspiel gegen den VfB Stuttgart II?
Ich tippe auf ein 2:0 für Alemannia. Wenn die Mann-
schaft mit der Unterstützung der Fans im Tivoli spielt, 
ist immer alles möglich.

VOLKAN MOBILFUNK
Interview mit Inhaber Volkan Berber  

Sponsor of the day
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Was macht einen Fan von Aleman-
nia Aachen aus? Unser Archivar 
Lutz van Hasselt brachte es kürz-
lich in einem Interview auf den 
Punkt: Leidensfähigkeit. Und dies 
verbindet viele Fans von Traditi-
onsvereinen. Der Erfolg des eige-
nen Teams schafft Nähe. Er zieht 
Menschen an, lässt sie Teil von et-
was werden, das größer ist als der 
eigene Alltag. Doch Leidenschaft 
entsteht anders. Sie wächst nicht 
in den Momenten des Glanzes, 
sondern in den Phasen, in denen 
es weh tut. Wenn Siege ausblei-
ben, wenn Rückschläge zur Ge-
wohnheit werden – und man trotz-
dem wiederkommt.
 
Die Geschichte des TSV ist reich 
an solchen Momenten. Die Nicht-
berücksichtigung beim Start der 
Bundesliga oder die Zeit nach 
dem ersten Bundesliga-Abstieg, 
als sportliche Rückschritte zum 
Alltag gehörten, der Tivoli aber nie 
ganz verstummte. Dazu gehören 
auch die schwierigen Phasen der 
jüngeren Vergangenheit, als der 
Verein abseits des großen Fuß-
balls neu anfangen musste – und 
die Ränge dennoch verhältnismä-
ßig gut gefüllt blieben, getragen 
von denen, die geblieben sind. 
Es sind genau diese Zeiten, die 
definieren, was ein Alemannia-Fan 
ist. Nicht der Jubel nach dem Sieg, 
sondern das Ausharren im Zweifel. 
Nicht der einfache Weg, sondern die 
bewusste Entscheidung zu bleiben. 
Oder, um es auf den Punkt zu bringen: 
Erfolge machen dich zum Zu-
schauer. Der Umgang mit Misser-
folgen macht dich zum Alemannen.
 
Fußballspiele der Alemannia wa-
ren bereits in der Anfangszeit des 
Vereins attraktiv für das Publikum. 
1910 lockte ein Freundschafts-
spiel zwischen der Alemannia und 
dem Cölner FC 1899 20.000 Zu-

Für die Fans der Alemannia war 
die Fahrt nach Düsseldorf zum Po-
kalendspiel 1953 gegen Rot-Weiss 
Essen sicherlich ein erster Höhe-
punkt. Die gemeinsame Fahrt ins 
Rheinstadion, um dann bei brüten-
der Hitze die knappe 1:2-Niederla-
ge zu erleben, hat sicherlich erste 
dicke Freundschaften unter den 
Alemannia-Fans entstehen lassen.
 
In den 70er-Jahren ging es auch 
bei der Alemannia los: War in den 
Jahrzehnten nach dem Zweiten 
Weltkrieg der Begriff „Fanclub“ 
im heutigen Sinne kaum existent, 
bildeten sich jetzt erste Struk-
turen. Die Unterstützung für die 
Alemannia organisierte sich in-
formell: über Nachbarschaften, 
Arbeitskollegen, Stammtische. Der 
Besuch auf dem Tivoli war Teil des 
Alltags, weniger Ausdruck einer 
organisierten Identität als vielmehr 
gelebte Gewohnheit. Aber es gab 
schon so etwas wie feste Steh-
plätze einzelner Gruppen, auch 
wenn es noch an Gruppenidentität 

mangelte.
Erst in den 1980er-Jahren bilde-
ten sich erste Gruppen mit klarer 
Identität. Namen wie „Schwarz-
Gelb 81“ stehen exemplarisch für 
diesen Wandel. Aus dem „Publi-
kum“ wurden erstmals erkenn-

schauer nach Barmen (heute Wup-
pertal). Wir wissen allerdings nicht, 
wie viele Aachener darunter wa-
ren. Aber auch am Tivoli, damals 
lediglich ein Sportplatz, kamen 
regelmäßig mehr als 1.000 Sport-
begeisterte zu den Fußball-Wett-
spielen.
 
Das Bild auf der Zuschauertri-
büne hat sich im Verlauf der 
Jahrzehnte geändert. War es zu 
Beginn hauptsächlich ein jugend-
liches Publikum, besuchten mit 
fortschreitender Zeit mehr und 
mehr Arbeiter und Angestellte die 
Spiele der Alemannia. Die Anhän-
gerschaft zog sich quer durch 
alle gesellschaftlichen Schichten, 
sicherlich auch eine Folge der 
Ablehnung einer elitären Mitglie-
derpolitik des Vereins in der Grün-
dungsphase. Eine erste Explosion 
der Zuschauerzahlen erfolgte in 
den 1920er-Jahren, sicherlich 
eine Folge des erfolgreichen Auf-
tritts der „Münzenberg-Elf“. 1930 
platzte der Tivoli aus allen Näh-
ten, als mit der SpVgg Sülz 07 der 
spätere Rheinbezirksmeister zu 
Gast an der Krefelder Straße war. 
15.000 Zuschauer erlebten die 
2:3-Niederlage gegen die Kölner 
zum Teil auf den Werbetafeln, am 
Saisonende verpasste der TSV als 
Tabellendritter knapp die Meis-

bare Zusammenschlüsse. Das 
erfolgreiche Abschneiden in der 
2. Bundesliga tat sein Übriges. 
Der Tivoli war voll und das ewige 
Scheitern bei der Mission Bundes-
ligaaufstieg schweißte zusammen. 
Parallel entwickelten sich über-
all härtere Strömungen innerhalb 
der Fanszene. Der Fußball wurde 
emotionaler, konfliktreicher – auch 
in Aachen. Die Grenzen zwischen 
Fanclub, Szene und subkultureller 
Gruppierung waren in dieser Zeit 
fließend.
 
Mit den 1990er-Jahren begann 
die eigentliche Blütezeit der Fan-
clubkultur. Zahlreiche Gruppen 
entstanden, viele davon erstmals 
mit klarer Organisation, festen 
Strukturen und eigenem Selbst-
verständnis. Für uns war das zu-
nächst einmal eine schwere Zeit, 
Profifußball erlebte der Aleman-
nia-Fan damals nur vor dem Fern-
seher. Auf dem Tivoli war nicht 
viel los, einige Male wurde noch 
nicht einmal die Tausender-Marke 

geknackt. Am 1. Juni 1997 gegen 
den 1. FC Bocholt verliefen sich 
700 Zuschauer im Schatten des 
Lousbergs und landeten auf dem 
alten Tivoli. Gut 27 Jahre später 
feierten gegen den gleichen Geg-
ner mehr als 31.000 Menschen 

terschaftsendrunde im Westen. 
Aber dieser Misserfolg war es, 
der Mannschaft und Zuschauer 
zusammenwachsen ließ. In der 
Folgesaison wurde der Tivoli ein 
ums andere Mal zum Tollhaus, 
die Zuschauer trugen mit ihrer 
Leidenschaft sicherlich ebenfalls 
dazu bei, dass die Alemannia 
Rheinbezirksmeister wurde und 
sich am Ende für die Endrunde 
der Westdeutschen Meisterschaft 
qualifizierte. Der Aachener Anzei-
ger schrieb damals: „Tormomen-
te und immer wieder aufregende 
Tormomente. [...] Eine Zeitlang 
kann man hinter dem Tor gar nicht 
zu Atem kommen. [...] Das eigene 
Wort geht im Lärm dieses Hexen-
kessels unter.“ (Quelle: ochehop-
paz.de)
 
Von dem, was wir heute Fankultur 
nennen, waren wir aber damals 
noch weit entfernt. Erst als durch 
die steigende Mobilität in den 
1950er-Jahren mehr Zuschau-
er auch zu Auswärtsspielen ihrer 
Teams fuhren, schlossen sich klei-
nere Gruppen zusammen, sicher-
lich zunächst aus dem Antrieb, 
Reisekosten zu sparen. Fanutensi-
lien – ohne die heute ein Besuch 
im Stadion beinahe undenkbar 
ist – gab es ebenfalls nicht. Beim 
Torjubel wurden Hüte geschwenkt. 

mit der Alemannia die Rückkehr in 
den Profifußball. Selbst in der Auf-
stiegssaison 1998/99 war es ähn-
lich: Das Hinspiel gegen Erken-
schwick auf dem Tivoli sahen nur 
3.000 Zuschauer, in Erkenschwick 
bejubelten ca. 8.000 Aachener 
Stephan Lämmermanns 2:0 und 
damit den Aufstieg in die 2. Liga. 
Diese 20 Jahre waren prägend für 
die Fanszene in Aachen, manch-
mal negativ, aber sehr oft auch 
positiv. Vor Highlight-Spielen wur-
de Konfetti gesammelt, auf dem 
Tivoli wurde gemeinsam gefeiert, 
gesungen, angefeuert, gewonnen 
und auch gemeinsam verloren. 
Nach einem Pokalspiel im Novem-
ber 1985 konstatierte der Schalker 
Olaf Thon: „Solche Fans gibt es in 
Deutschland nirgendwo.“ Schalke 
hatte gerade 2:1 auf dem Tivoli ge-
wonnen, die Fans des TSV feierten 
ihr Team trotzdem, als hätte es die 
Meisterschaft errungen. Niederla-
gen schweißen eben zusammen.
 
Leidenschaft fällt nicht vom Him-
mel. Sie entsteht. Sie wächst mit 
den Jahren, mit den Erlebnissen, 
mit den Menschen, die sie teilen. 
Bei Alemannia Aachen hat diese 
Entwicklung viele Gesichter – und 
doch führt sie immer wieder zu 
demselben Kern: Gemeinschaft. 
Was heute als geschlossene Kurve 
sichtbar wird, hat seinen Ursprung 
in kleinen Gruppen. In Fanclubs, 
die sich organisierten, Fahrten 
planten, Fahnen mitnahmen und 
den Verein zu ihrem Lebensmit-
telpunkt machten. Eine der prä-
gendsten Gruppen unter ihnen ist 
bereits genannt: Schwarz-Gelb 81 
– der aktuell älteste bei der Ale-
mannia registrierte Fanclub, der 
seit den frühen 1980er-Jahren für 
genau diese Kontinuität steht.
 
Mit den Jahren veränderte sich die 
Art des Supports. Aus einzelnen 
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Besuch auf dem Tivoli war Teil des 
Alltags, weniger Ausdruck einer 
organisierten Identität als vielmehr 
gelebte Gewohnheit. Aber es gab 
schon so etwas wie feste Steh-
plätze einzelner Gruppen, auch 
wenn es noch an Gruppenidentität 

mangelte.
Erst in den 1980er-Jahren bilde-
ten sich erste Gruppen mit klarer 
Identität. Namen wie „Schwarz-
Gelb 81“ stehen exemplarisch für 
diesen Wandel. Aus dem „Publi-
kum“ wurden erstmals erkenn-

schauer nach Barmen (heute Wup-
pertal). Wir wissen allerdings nicht, 
wie viele Aachener darunter wa-
ren. Aber auch am Tivoli, damals 
lediglich ein Sportplatz, kamen 
regelmäßig mehr als 1.000 Sport-
begeisterte zu den Fußball-Wett-
spielen.
 
Das Bild auf der Zuschauertri-
büne hat sich im Verlauf der 
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Saisonende verpasste der TSV als 
Tabellendritter knapp die Meis-

bare Zusammenschlüsse. Das 
erfolgreiche Abschneiden in der 
2. Bundesliga tat sein Übriges. 
Der Tivoli war voll und das ewige 
Scheitern bei der Mission Bundes-
ligaaufstieg schweißte zusammen. 
Parallel entwickelten sich über-
all härtere Strömungen innerhalb 
der Fanszene. Der Fußball wurde 
emotionaler, konfliktreicher – auch 
in Aachen. Die Grenzen zwischen 
Fanclub, Szene und subkultureller 
Gruppierung waren in dieser Zeit 
fließend.
 
Mit den 1990er-Jahren begann 
die eigentliche Blütezeit der Fan-
clubkultur. Zahlreiche Gruppen 
entstanden, viele davon erstmals 
mit klarer Organisation, festen 
Strukturen und eigenem Selbst-
verständnis. Für uns war das zu-
nächst einmal eine schwere Zeit, 
Profifußball erlebte der Aleman-
nia-Fan damals nur vor dem Fern-
seher. Auf dem Tivoli war nicht 
viel los, einige Male wurde noch 
nicht einmal die Tausender-Marke 

geknackt. Am 1. Juni 1997 gegen 
den 1. FC Bocholt verliefen sich 
700 Zuschauer im Schatten des 
Lousbergs und landeten auf dem 
alten Tivoli. Gut 27 Jahre später 
feierten gegen den gleichen Geg-
ner mehr als 31.000 Menschen 

terschaftsendrunde im Westen. 
Aber dieser Misserfolg war es, 
der Mannschaft und Zuschauer 
zusammenwachsen ließ. In der 
Folgesaison wurde der Tivoli ein 
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der Westdeutschen Meisterschaft 
qualifizierte. Der Aachener Anzei-
ger schrieb damals: „Tormomen-
te und immer wieder aufregende 
Tormomente. [...] Eine Zeitlang 
kann man hinter dem Tor gar nicht 
zu Atem kommen. [...] Das eigene 
Wort geht im Lärm dieses Hexen-
kessels unter.“ (Quelle: ochehop-
paz.de)
 
Von dem, was wir heute Fankultur 
nennen, waren wir aber damals 
noch weit entfernt. Erst als durch 
die steigende Mobilität in den 
1950er-Jahren mehr Zuschau-
er auch zu Auswärtsspielen ihrer 
Teams fuhren, schlossen sich klei-
nere Gruppen zusammen, sicher-
lich zunächst aus dem Antrieb, 
Reisekosten zu sparen. Fanutensi-
lien – ohne die heute ein Besuch 
im Stadion beinahe undenkbar 
ist – gab es ebenfalls nicht. Beim 
Torjubel wurden Hüte geschwenkt. 

mit der Alemannia die Rückkehr in 
den Profifußball. Selbst in der Auf-
stiegssaison 1998/99 war es ähn-
lich: Das Hinspiel gegen Erken-
schwick auf dem Tivoli sahen nur 
3.000 Zuschauer, in Erkenschwick 
bejubelten ca. 8.000 Aachener 
Stephan Lämmermanns 2:0 und 
damit den Aufstieg in die 2. Liga. 
Diese 20 Jahre waren prägend für 
die Fanszene in Aachen, manch-
mal negativ, aber sehr oft auch 
positiv. Vor Highlight-Spielen wur-
de Konfetti gesammelt, auf dem 
Tivoli wurde gemeinsam gefeiert, 
gesungen, angefeuert, gewonnen 
und auch gemeinsam verloren. 
Nach einem Pokalspiel im Novem-
ber 1985 konstatierte der Schalker 
Olaf Thon: „Solche Fans gibt es in 
Deutschland nirgendwo.“ Schalke 
hatte gerade 2:1 auf dem Tivoli ge-
wonnen, die Fans des TSV feierten 
ihr Team trotzdem, als hätte es die 
Meisterschaft errungen. Niederla-
gen schweißen eben zusammen.
 
Leidenschaft fällt nicht vom Him-
mel. Sie entsteht. Sie wächst mit 
den Jahren, mit den Erlebnissen, 
mit den Menschen, die sie teilen. 
Bei Alemannia Aachen hat diese 
Entwicklung viele Gesichter – und 
doch führt sie immer wieder zu 
demselben Kern: Gemeinschaft. 
Was heute als geschlossene Kurve 
sichtbar wird, hat seinen Ursprung 
in kleinen Gruppen. In Fanclubs, 
die sich organisierten, Fahrten 
planten, Fahnen mitnahmen und 
den Verein zu ihrem Lebensmit-
telpunkt machten. Eine der prä-
gendsten Gruppen unter ihnen ist 
bereits genannt: Schwarz-Gelb 81 
– der aktuell älteste bei der Ale-
mannia registrierte Fanclub, der 
seit den frühen 1980er-Jahren für 
genau diese Kontinuität steht.
 
Mit den Jahren veränderte sich die 
Art des Supports. Aus einzelnen 
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Gruppen wurde eine Szene, aus 
losem Anfeuern eine koordinierte 
Kurve. Neue Generationen brach-
ten neue Ausdrucksformen mit – 
lauter, sichtbarer, intensiver. Und 
doch blieb das Fundament dassel-
be: die bedingungslose Unterstüt-
zung für die Alemannia.
 
Heute ist die Fanszene rund um 
den Tivoli das Ergebnis dieser Ent-
wicklung. Kein statisches Gebilde, 
sondern ein lebendiger Organis-
mus, geprägt von Wandel – und 
getragen von einer Konstante: der 
Bereitschaft, den Verein durch alle 
Phasen zu begleiten. Sie prägt den 
Support im Stadion, optisch und 
akustisch. Auch wenn die Sprech-
chöre nicht immer den Geschmack 
aller Menschen treffen, begeis-

tern die Choreos, die von den Ul-
tra-Gruppierungen auf die Tribüne 
gezaubert werden, jeden Aleman-
nia-Fan. Generationenübergrei-
fende Weitergabe von Geschichten 
und eine tiefe Verwurzelung in der 
Region sorgen für Kontinuität, Lo-
yalität und gelebte Vereinsnähe.
 
Das zeigte sich in den Krisen der 
2000er-Jahre sehr deutlich: Wenn 
es nicht gut lief, rückte die Fan-
gemeinschaft eng zusammen. 
Auch wenn das nicht immer laut-
starke Unterstützung, sondern so 
manches Mal auch lautstarken 
Protest bedeutete. Leidenschaft 
halt. Gemeinsam hielten die Fans 
an der Alemannia fest, in den gu-
ten Zeiten in ganz Europa, in den 
schlechten Zeiten bei Inde Hahn 

in Walheim. Manchmal muss man 
eben da hin, wo es weh tut – und 
das nicht nur auf dem Spielfeld. 
Und genau darin liegt die eigent-
liche Stärke unserer Fanszene. Sie 
definiert sich nicht über Tabellen-
stände oder Schlagzeilen, sondern 
über Haltung. Über das Wissen, 
Teil von etwas zu sein, das bleibt – 
unabhängig von Liga, Gegner oder 
Ergebnis. Wer einmal erlebt hat, 
wie sich der Tivoli erhebt, obwohl 
es gerade nichts zu feiern gibt, der 
versteht, was diesen Verein trägt. 
Es ist dieses gemeinsame Durch-
stehen, dieses bedingungslose 
Dazugehören, das aus Anhängern 
eine Gemeinschaft macht.
 
Oder anders gesagt: Das, was du 
bist, ist Leidenschaft.
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Es war gewiss eines der besten Spiele, das jemals 
eine Alemannia-Elf gespielt hat – für nicht wenige 
war es das beste Spiel in der damals 104-jährigen 
Vereinsgeschichte überhaupt. Und das lag an gleich 
mehreren Faktoren. Da war zum einen das Allein-
stellungsmerkmal, dass die Aachener in einem 
internationalen Wettbewerb vertreten waren. Ue-
fa-Cup! 96 Klubs aus 51 europäischen Landesver-
bänden hatten sich für die Vorrunden qualifiziert, 
und die Alemannia war mittendrin. Dieser Verein, 
der erst fünf Jahre zuvor nach neun Jahren Dritt-
klassigkeit wieder in seine gefühlte Heimatliga auf-
gestiegen war. 

Dank des Doubles von Werder Bremen 2004 durfte die 
Alemannia als Vize-Pokalsieger die europäische Bühne 
betreten. Hafnarfjörður war in der Vorrunde souverän 
ausgeschaltet worden und zur Belohnung warteten 
jetzt der FC Sevilla, FK Zenit Sankt Petersburg, AEK 
Athen und vor allem der OSC Lille auf den Zweitligis-
ten. Die Geschichte von David gegen Goliath erfuhr eine 
mehrfache Neuauflage. Die Rollen schienen eindeutig 
verteilt am 21. Oktober 2004: Hier der ambitionierte 
Zweitligist, dort der zweifache französische Meister, 
fünffache Pokalsieger und damals aktuelle Tabellen-
zweite der französischen Ligue 1.

Die Bühne bereitetet, die Überraschung beginnt

22.000 Zuschauer hatten die A4 von Aachen bis Köln-
West zum schwarz-gelben Fan-Zug gemacht. Tatsäch-
lich war der alte Tivoli nämlich nicht geeignet, um 
internationale Spiele auszutragen und der FC hatte 
dem alten Rivalen großzügig seinen Schmuckkasten in 
Müngersdorf zur Verfügung gestellt. Die Partie gegen 
Hafnarfjörður war gewissermaßen als organisatorische 
Generalprobe erfolgreich absolviert worden. Und jetzt 
ging es im ersten Gruppenspiel gegen den OSC Lille.

„Im Stillen hatte ich schon gedacht, dass wir vielleicht 
mithalten könnten“, gab Erik Meijer zu Protokoll. Dass 
die Alemannia die Franzosen aber so dominieren wür-
den, hatte auch „Mister Uefa-Cup“ wohl nicht gedacht. 
Tatsächlich rieben sich aber Zuschauer, Trainer- und 
Betreuerstäbe sowie die Medienvertreter verwundert 
die Augen über das, was bei diesem Flutlichtspiel ge-
schah. Die Alemannen standen bravourös in der Abwehr 
und wurden immer frecher. Dabei war Gevatter Zufall 
eindeutig auf Aachener Seite. Systematisch kauften die 
Hecking-Mannen den Spielern von Coach Claude Puel 
den Schneid ab. Der hatte Alemannia als „große Unbe-
kannte“ bezeichnet, gleichzeitig aber großen Respekt 

gefordert. Zu Recht.
Angetrieben von einem leichtfüßigen Simon Rolfes, der 
hier erstmals sein großes Potenzial überregional zeigte, 
übernahm die Alemannia immer mehr die Regie. In der 
39. Minute spielte Rolfes einen klugen Ball auf Meijer, 
der auf Cristian Fiél weiterleitete, der nur knapp das 
1:0 verpasste. In der 42. Minute setzte Stefan Blank 
seinen wuchtigen linken Fuß ein und verfehlte das 
Gehäuse von Tony Silva nur ganz knapp. Und da die 
einzige wirkliche Chance der Liller in der 43. Minute 
ungenutzt blieb, gingen die Teams mit einem für die 
Nordfranzosen schmeichelhaften 0:0 in die Kabinen. 

Simon Rolfes wie einst Günter Netzer
Im Uefa-Cup gegen OSC Lille: Eines der besten Spiele der Vereinshistorie

Alemannia-Momente

Simon Rolfes nach der Partie im Trikot von Lilles Innenverteidi-
ger Milivoje Vitakic (alle Fotos:Carl Brunn).
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Beim Aachener Anhang hatte sich längst die Hoffnung 
breit gemacht, dass an diesem Abend eine Sensation 
möglich wäre.

„Jetzt ist der Tivoli endgültig in Köln
angekommen“

Mit breiter Brust kamen Meijer & Co aus der Kabine – 
und tatsächlich setzte sich die Überlegenheit fort. Kai 
Michalke und Sérgio Pinto hatten beste Chancen. Im-
mer wieder wurden die Alemannen vom damals 21-jäh-
rigen Rolfes angetrieben, der mit dem Ball durch die 
Liller Reihen marschierte wie einst Günter Netzer 1972 
beim 3:1 in Wembley durch die der Engländer. In der 
49. Minute wurde ein Kopfball von Erik Meijer erst auf 
der Linie geklärt, nur zwei Minuten später seine nächs-
te Chance. Dann zeigte die Stadionuhr die 67. Minute: 
Willi Landgraf schlug eine Flanke auf – natürlich – Si-
mon Rolfes, der gefühlvoll den Ball vor das Tor hob – 
und Meijer netzte ein zum Tor des Tages. „Jetzt ist der 
Tivoli endgültig in Köln angekommen“, kommentierte 
ZDF-Experte Wolf-Dieter Poschmann. Der Block der 
französischen Fans wurde immer ruhiger, was auch da-
ran lag, dass deren Mannschaft kaum Chancen kreieren 
konnte. Erst in der dritten Minute der Nachspielzeit hat-
te Matt Moussilou die Möglichkeit zum Ausgleich. Die-
ser wäre alles andere als verdient gewesen, denn Blank 
und Moses Sichone hatten mehr Pech als Unvermögen 
auf ihrem Weg zum Aachener 2:0.

Ein Sieg, der nachhallt

Es folgte der Abpfiff. Die Alemannen sanken auf die 
Knie und feierten den ersten Sieg in ihrer europäischen 
Gruppenphase. Die Fachkommentatoren bezeichneten 
den Sieg des Underdogs zwar als kleine Sensation, 
stuften ihn aber auch als absolut verdient ein. Aachens 
Keeper Stefan Straub tauschte mit Tony Sylva, auch 
Keeper des senegalesischen Nationalteams, das Trikot 
und lief jubelnd zum Aachener Anhang. Auch Simon 
Rolfes ergatterte ein Nationalspielertrikot: Lilles Innen-
verteidiger Milivoje Vitakic hatte anderthalb Wochen 
zuvor noch für Serbien und Montenegro auf dem Platz 
gestanden.

„Zweitligist Aachen entzaubert Lille“ titelte der „Spie-
gel“ in seiner nächsten Ausgabe. Und Trainer Dieter 
Hecking kommentierte sachlich: „Wir sind im Moment 
so selbstbewusst.“ Das an diesem Abend spielerisch 
bessere Team hatte gewonnen. Der Kölner Himmel war 
vorübergehend schwarz-gelb, und allen war klar: Der 
europäische Traum darf noch weiter geträumt werden. 
Spätestens seit diesem Abend dürfte der Name Simon 
Rolfes bei vielen Managern im Notizbuch gestanden ha-
ben und Hecking meinte später im kleineren Kreis: „Den 
sehe ich auch mit dem Nationaladler auf der Brust.“
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europäische Traum darf noch weiter geträumt werden. 
Spätestens seit diesem Abend dürfte der Name Simon 
Rolfes bei vielen Managern im Notizbuch gestanden ha-
ben und Hecking meinte später im kleineren Kreis: „Den 
sehe ich auch mit dem Nationaladler auf der Brust.“
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Triff Topspieler  
für dein Zuhause.

Gut-Dämme-Str. 4,
Ecke Krefelder Straße *fan for life
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Afterglow Druck und Gestaltung
Dormanns Heizung+Sanitär GmbH
Elektro Eckstein GmbH & Co. KG
Orthopädie-Schuhtechnik Karsten Konrad
HDL - Heusch Sicherheit und Schließdienst
GEKE-Service
Hans-Josef Mertens Elektronik

Schornsteinfeger Patrick Pala
Elektro Rosemeyer
Clipeus GmbH
Kurth Verpackungen
WA - KA Kreditversicherungsmarkler
Elektro Ohligschläger GmbH & Co. KG
Wegers Transition Consulting

Dieter Bischhoff
Öcher Entrümpler
W.J. Koolen Bedachungen GmbH
Bechtle GmbH IT-Systemhaus Aachen

Neulen, Thomas und Neulen, Bernhard
Rick, Hans-Josef
Fisch Zegel am Hitmarkt Krefelder Straße

Raschka
Philipp Leisten 2.0
Weber, Karolina
Gronen, Oscar
Werbegestatlung Wouters GmbH
Aachener Rohrreinigungsdienst
Wurdack Steuerungsberatung GmbH
Kolonko-Hinssen, Eva-Maria
Eventbowling
Katholische Stiftung Marienhospital Aachen

Flora Mobiler HaarExpress und Salon
P&L Personalleasing GmbH
Schuhgarten Rosenbaum
Breuer Bedachungen GmbH
Dr. Stollewerk
Alemannia Fan Club Bayern
Maler Jansen
Michael Glasmacher
Familie Porras

LOGEN Sven Fleu Glas- und Gebäudereinigung
Fendel & Keuchen
ATB GmbH
DSA Daten- und Systemtechnik GmbH
TPPI GmbH
schwartz GmbH
Schürkens GmbH & Co. KG
Küchen Breuer
KS Bau GmbH
Steuerberatung Handels Hinze Schütz
Heizungsbau Johnen
Anna Fritsch & Team - Praxis für Kinder- und 
Jugendmedizin
HABRA Transport und Baustoffhandel GmbH
Falke Türautomaten
M. Stein GmbH
Schäfers SHK
Philipp GmbH
Anna Itzerodt Steuerberaterin
Greenwater Capital
Daniel Jacobs
Alimpex

Vilitas
Clasen & Zaunbrecher
Dachtechnik Meinolf
Benjamin Harren
Malerbetrieb Roßkamp
Herrig & Rüttiger
Tilke GmbH & Co. KG
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TORWORTKOLUMNE über das tägliche Leben mit Alemannia

Sascha Theisen ist Alemanne – 24 Stunden am Tag. Das macht sein Leben nicht unbedingt einfacher, aber er will 
es auch nicht anders. Wie Alemannia seinen Alltag beherrscht, erzählt er regelmäßig im Tivoli Echo. Nebenher orga-
nisiert Theisen die mittlerweile zum Kult aufgestiegene Fußball-Lesung TORWORT. In seinem Buch „Marmor, Stein 
und Eisen: Geschichten rund um den Aachener Tivoli“, kann man die besten seiner Kolumnen sowie einige längere, 
bisher unveröffentlichte Aachen-Geschichten nachlesen.                                                                 

www.torwort.de

In unserer Alemannia-Reisegruppe haben wir ei-
nen schönen Brauch – eines dieser Spieltag-Ri-
tuale, die dir vor allem deshalb Freude bereiten, 
weil sie nur dir und deinen Leuten gehören. Seit 
einiger Zeit pfl egen wir mit Hingabe eine „Ro-
ad-to-Alemannia-Playlist“, die mit jedem Spiel-
tag ein Stück größer wird und die auf den Trips 
zum Stadion läuft. Das Procedere ist so einfach 
wie schön: Jeder überlegt sich für die Fahrt zum 
Stadion einen Song und verkündet ihn feierlich 
im Auto, wenn wir auf die Autobahn in Richtung 
Aachen abbiegen. Während die Musik-Auswahl 
zu Beginn unseres ganz eigenen Alemannia-Ri-
tus noch spontan passierte, ist sie mittlerweile 
zur wochenfüllenden Aufgabe geworden. Schon 
montags beschäftigt dich, was du am kom-
menden Wochenende auf die Playlist packst. 
Verrückte Gedanken gehen dir dabei durch den 
Kopf - Gedanken wie: Welcher Song passt zu 
Alemannias Tabellensituation? Welche Songzei-
le könnte den aktuellen Lauf verlängern? Oder: 
Kann Bob Marley helfen, den nächsten Heimsieg 
einzufahren oder ist dafür nicht Snoop Dog bes-
ser geeignet oder vielleicht doch eher der gute 
alte John Lennon? Schwer zu sagen, schließlich 
steht so einiges auf dem Spiel. 

Und nicht nur ich mache mir diesen musikali-
schen Kopf, sondern alle vier Alemannen, die re-
gelmäßig mit mir zum Tivoli fahren. Dazu kommt 
hier und da der ein oder andere Gast, der mit 
zum Spiel fährt und für sein Gastspiel natürlich 
auch ein „One-Hit-Wonder“ frei hat. Ein explo-
siver Mix ist das, der im Ergebnis zu unserem 
Soundtrack des Spieltags geworden ist. Und bei 
diesem ist so ziemlich alles dabei, was auch nur 
annähernd zu Alemannia und den Gedanken, die 
wir uns um sie machen, passen könnte – von 
„Friday I`m in love“ von „The Cure“ für die Fahr-
ten zu den freitäglichen Flutlicht-Krachern über 
Oasis´“Don´t look back in anger“, um sich nach 
unnötigen Niederlagen neuen Mut zu holen bis 
hin zu Sefyus „Turbo“, mit dem sich mein guter 
Freund Stephan aus Freiburg bei seinem Besuch 
vor einigen Wochen verewigte. Der französische 
Rapper mit senegalesischen Wurzeln spielte mal 
für Arsenal und scheiterte dort nur an seinem 
Knie, was ich kürzlich erfuhr, als ich ihn auf dem 
Rückweg von einem Auswärtsspiel googelte. 
Jetzt kenne ich ihn besser denn je und bin froh, 
dass er den Ball gegen das Mikro getauscht hat, 
gibt er uns doch Spieltag für Spieltag genau den 
richtigen Drive für die Ränge. Es ist nicht alles 

schlecht an Knorpelschäden. 
Aber natürlich sind neben französischem Rap 
auch die Klassiker am Start, wenn wir uns zum 
Spieltag grooven. Keine Frage also, dass „Gerry 
and the Pacemakers“ im Playlist-Kader stehen, 
der mittlerweile mal locker dreistellig ist. Klar: 
Eine Fußball-Playlist ohne „You´ll never walk 
alone“ wäre in etwa so wie ein Ostersonntag 
ohne Hattrick von Mika Schroers – also prak-
tisch undenkbar. Apropos Ostersonntag. Am 
letzten Ostersonntag netzte eben nicht nur der 
neu ernannte Fußballgott direkt nach Vertrags-
verlängerung für jedes Vertragsjahr je einmal lu-
penrein ein. Auch der gute alte Gerry Marsden 
aus Liverpool, Gott hab ihn selig, hatte mit Si-
cherheit seinen Spaß an Alemannias Auftritt, als 
er letzten Sonntag aus dem Fußballhimmel auf 
den Tivoli hinabsah. Dort legten sie ein weiteres 
Mal sein Lied auf und bescherten ihm und allen 
Liebhabern seines großen Fußball-Songs durch 
einen kleinen Zeitverzug der Stadionregie eine 
unerwartete Sternstunde. Denn als es im Sta-
dion über die Lautsprecher lief, war es eigent-
lich längst Zeit für die Einlaufmusik, doch vom 
Tonband schmetterte Gerry immer noch mit all 
seinem Verve vom Wind und vom Regen, durch 
den Du mit Hoffnung im Herzen gehen musst 
– ein Dilemma für die immer vorzügliche Stadi-
onregie am Tivoli. Doch die bewies in diesem 
Moment ein weiteres Mal, wie gut sie ist. Denn 
zwar fadete sie pfl ichtbewusst aus dem Fußball-
lied der Fußballlieder raus – wahrscheinlich auch 
in dem Gedanken den Einlaufsong der Red Hot 
Chili Peppers anzuschmeißen – bewies dennoch 
ein feines Näschen für das Stadion und für das, 
was es zu leisten vermag, wenn man es lässt. Sie 
überließ diese hundertprozentige Torchance den 
Rängen. Und die vertändelten sie nicht – ganz 
im Gegenteil. Das Stadion nutzte die Gunst der 
Stunde und schmetterte den Song für gut 30 
Sekunden in die überraschende Stille hinein und 
sorgte damit kurz für eine längst vergessene At-
mosphäre – eine, die den Moment feierte, das 
Gefühl am großen Spiel teilzuhaben, die Hoff-
nung auf die Mannschaft, die Solidarität mit ihr 
und natürlich die Vorfreude auf die kommenden 
90 Minuten, die dann auch genauso turbulent 
wurden, wie es der Moment vorgegeben hatte. 
Das Ergebnis war pure Gänsehaut und der Ge-
danke, dass auch das doch gut und gerne das 
Zeug zu einem dieser Spieltag-Rituale hätte, an 
das man sich gewöhnen könnte – ein Sound-
track des Spieltags.

Der Soundtrack des Spieltags

46



TORWORTKOLUMNE über das tägliche Leben mit Alemannia

Sascha Theisen ist Alemanne – 24 Stunden am Tag. Das macht sein Leben nicht unbedingt einfacher, aber er will 
es auch nicht anders. Wie Alemannia seinen Alltag beherrscht, erzählt er regelmäßig im Tivoli Echo. Nebenher orga-
nisiert Theisen die mittlerweile zum Kult aufgestiegene Fußball-Lesung TORWORT. In seinem Buch „Marmor, Stein 
und Eisen: Geschichten rund um den Aachener Tivoli“, kann man die besten seiner Kolumnen sowie einige längere, 
bisher unveröffentlichte Aachen-Geschichten nachlesen.                                                                 

www.torwort.de

In unserer Alemannia-Reisegruppe haben wir ei-
nen schönen Brauch – eines dieser Spieltag-Ri-
tuale, die dir vor allem deshalb Freude bereiten, 
weil sie nur dir und deinen Leuten gehören. Seit 
einiger Zeit pfl egen wir mit Hingabe eine „Ro-
ad-to-Alemannia-Playlist“, die mit jedem Spiel-
tag ein Stück größer wird und die auf den Trips 
zum Stadion läuft. Das Procedere ist so einfach 
wie schön: Jeder überlegt sich für die Fahrt zum 
Stadion einen Song und verkündet ihn feierlich 
im Auto, wenn wir auf die Autobahn in Richtung 
Aachen abbiegen. Während die Musik-Auswahl 
zu Beginn unseres ganz eigenen Alemannia-Ri-
tus noch spontan passierte, ist sie mittlerweile 
zur wochenfüllenden Aufgabe geworden. Schon 
montags beschäftigt dich, was du am kom-
menden Wochenende auf die Playlist packst. 
Verrückte Gedanken gehen dir dabei durch den 
Kopf - Gedanken wie: Welcher Song passt zu 
Alemannias Tabellensituation? Welche Songzei-
le könnte den aktuellen Lauf verlängern? Oder: 
Kann Bob Marley helfen, den nächsten Heimsieg 
einzufahren oder ist dafür nicht Snoop Dog bes-
ser geeignet oder vielleicht doch eher der gute 
alte John Lennon? Schwer zu sagen, schließlich 
steht so einiges auf dem Spiel. 

Und nicht nur ich mache mir diesen musikali-
schen Kopf, sondern alle vier Alemannen, die re-
gelmäßig mit mir zum Tivoli fahren. Dazu kommt 
hier und da der ein oder andere Gast, der mit 
zum Spiel fährt und für sein Gastspiel natürlich 
auch ein „One-Hit-Wonder“ frei hat. Ein explo-
siver Mix ist das, der im Ergebnis zu unserem 
Soundtrack des Spieltags geworden ist. Und bei 
diesem ist so ziemlich alles dabei, was auch nur 
annähernd zu Alemannia und den Gedanken, die 
wir uns um sie machen, passen könnte – von 
„Friday I`m in love“ von „The Cure“ für die Fahr-
ten zu den freitäglichen Flutlicht-Krachern über 
Oasis´“Don´t look back in anger“, um sich nach 
unnötigen Niederlagen neuen Mut zu holen bis 
hin zu Sefyus „Turbo“, mit dem sich mein guter 
Freund Stephan aus Freiburg bei seinem Besuch 
vor einigen Wochen verewigte. Der französische 
Rapper mit senegalesischen Wurzeln spielte mal 
für Arsenal und scheiterte dort nur an seinem 
Knie, was ich kürzlich erfuhr, als ich ihn auf dem 
Rückweg von einem Auswärtsspiel googelte. 
Jetzt kenne ich ihn besser denn je und bin froh, 
dass er den Ball gegen das Mikro getauscht hat, 
gibt er uns doch Spieltag für Spieltag genau den 
richtigen Drive für die Ränge. Es ist nicht alles 

schlecht an Knorpelschäden. 
Aber natürlich sind neben französischem Rap 
auch die Klassiker am Start, wenn wir uns zum 
Spieltag grooven. Keine Frage also, dass „Gerry 
and the Pacemakers“ im Playlist-Kader stehen, 
der mittlerweile mal locker dreistellig ist. Klar: 
Eine Fußball-Playlist ohne „You´ll never walk 
alone“ wäre in etwa so wie ein Ostersonntag 
ohne Hattrick von Mika Schroers – also prak-
tisch undenkbar. Apropos Ostersonntag. Am 
letzten Ostersonntag netzte eben nicht nur der 
neu ernannte Fußballgott direkt nach Vertrags-
verlängerung für jedes Vertragsjahr je einmal lu-
penrein ein. Auch der gute alte Gerry Marsden 
aus Liverpool, Gott hab ihn selig, hatte mit Si-
cherheit seinen Spaß an Alemannias Auftritt, als 
er letzten Sonntag aus dem Fußballhimmel auf 
den Tivoli hinabsah. Dort legten sie ein weiteres 
Mal sein Lied auf und bescherten ihm und allen 
Liebhabern seines großen Fußball-Songs durch 
einen kleinen Zeitverzug der Stadionregie eine 
unerwartete Sternstunde. Denn als es im Sta-
dion über die Lautsprecher lief, war es eigent-
lich längst Zeit für die Einlaufmusik, doch vom 
Tonband schmetterte Gerry immer noch mit all 
seinem Verve vom Wind und vom Regen, durch 
den Du mit Hoffnung im Herzen gehen musst 
– ein Dilemma für die immer vorzügliche Stadi-
onregie am Tivoli. Doch die bewies in diesem 
Moment ein weiteres Mal, wie gut sie ist. Denn 
zwar fadete sie pfl ichtbewusst aus dem Fußball-
lied der Fußballlieder raus – wahrscheinlich auch 
in dem Gedanken den Einlaufsong der Red Hot 
Chili Peppers anzuschmeißen – bewies dennoch 
ein feines Näschen für das Stadion und für das, 
was es zu leisten vermag, wenn man es lässt. Sie 
überließ diese hundertprozentige Torchance den 
Rängen. Und die vertändelten sie nicht – ganz 
im Gegenteil. Das Stadion nutzte die Gunst der 
Stunde und schmetterte den Song für gut 30 
Sekunden in die überraschende Stille hinein und 
sorgte damit kurz für eine längst vergessene At-
mosphäre – eine, die den Moment feierte, das 
Gefühl am großen Spiel teilzuhaben, die Hoff-
nung auf die Mannschaft, die Solidarität mit ihr 
und natürlich die Vorfreude auf die kommenden 
90 Minuten, die dann auch genauso turbulent 
wurden, wie es der Moment vorgegeben hatte. 
Das Ergebnis war pure Gänsehaut und der Ge-
danke, dass auch das doch gut und gerne das 
Zeug zu einem dieser Spieltag-Rituale hätte, an 
das man sich gewöhnen könnte – ein Sound-
track des Spieltags.

Der Soundtrack des Spieltags

©
 A

nd
re

as
 S

te
in

dl

Aber eins,
aber eins, …
Weil Sport uns alle verbindet,
engagieren wir uns ganz besonders in diesem 
Bereich. Ob Einzeldisziplin oder Mannschaft, ob 
alt oder jung, Hobby- oder Leistungssport, Men-
schen mit und ohne Behinderung: Wir bringen 
mehr Bewegung in unsere Gesellschaft.

www.sparkasse-aachen.de

Weil’s um mehr als Geld geht.
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